
IMPULSE FÜR EINEN POSITIVEN TRAUERBEGINN

In den Reaktionen von Kindern und Jugendlichen, die mit dem Tod eines lieben Menschen 
konfrontiert sind, gibt es eine gro�e Bandbreite. W�hrend die einen in einer Schocksituation 
sind wie: „Das kann doch nicht sein! Der oder die kann doch nicht tot sein!“, erleben die 
anderen einen ohnm�chtigen Zorn, warum der oder die Verstorbene ihn/sie allein gelassen 
hat. Oftmals stehen nach einem Unfall oder einem Suizid Schuldgef�hle im Vordergrund: 
“Was h�tte ich tun k�nnen, um den Tod zu verhindern? Ich bin schuld, weil…“ Pl�tzlich 
auftretende, diffuse k�rperliche Beschwerden sind charakteristische Anzeichen der 
einsetzenden Reaktionen. Neben �belkeit, Kopfschmerzen oder Gef�hlen der Enge finden 
sich viele weitere k�rperliche Reaktionen. Vorher selbstsichere Kinder sind nun �ngstlich und 
trauen sich zun�chst nichts mehr zu. Entwicklungsr�ckschritte im Verhalten sind ebenso zu 
beobachten, wie Bettn�ssen, Daumenlutschen oder �hnliches. Sie ziehen sich zur�ck in 
eine Welt, in der sie die Situation aushalten k�nnen. Zu bedenken ist, dass Kinder und 
Jugendliche mehr durch Verhaltensweisen als durch Worte trauern.

Impulse 

a) Realit�t des Todes dosiert anerkennen – d.h. den Kindern/Jugendlichen nur soviel 
zumuten, wie sie im Augenblick verarbeiten und zulassen k�nnen

b) Die Betroffenen zum Annehmen des Verlustschmerzes ermutigen – „ Du darfst 
weinen!“

c) Aufforderung: „Erz�hl mir von ihm.“ (Emotionale Ebene ansprechen)

d) Unterst�tzung geben, aber nicht aufdr�ngen!!!

e) Helfen bei der Suche nach dem Sinn

f) Kinder auf ihre eigene Weise trauern lassen – nichts aufdr�cken (aber bei Methoden 
helfen)

g) Kinder immer aktiv trauern lassen – malen, schreiben, etwas tun lassen (vgl. sp�ter)

Grundlagen einer angemessenen Betreuung

DA-SEIN
Signalisiere, dass du f�r das Kind da bist  Vermittle Sicherheit.

ABSCHIRMEN
Schirme das Kind vor Reiz�berflutung ab  Erm�gliche ihm einen gesch�tzt Raum, wo 
er/sie ungest�rt und f�r sich trauern kann.

VORSICHTIGER K�RPERKONTAKT
Besonders kleinere Kinder ben�tigen den sicheren „Halt“ eines anderen Menschen. (nicht 
aufdr�ngend!)

SPRACHE
Sprich in einer Sprache die seinem Entwicklungsland und seinem Alter entspricht. 



Bsp.: Die Betreuung der Enkelkinder nach dem Tod des Gro�vaters

Ein �lterer Mann verstirbt. Die in der Wohnung anwesende Frau und die Tocher des 
Verstorbenen sind zu betreuen. Nach einiger Zeit steht die �bermittlung der Todesnachricht 
an die Enkelkinder im Raum. Die spontane Reaktion der Tochter, die Kinder sollen ihren Opa 
so in Erinnerung behalten, wie sie ihn zuletzt gesehen haben, kann abgewendet werden. Die 
vor Ort t�tigen Mitarbeiter aus Notfallseelsorge und Krisenintervention erkl�ren sich bereit, 
die Kinder und die Erwachsenen bei der Verabschiedung zu begleiten. 

Nach dem Eintreffen der Kinder (9 und 13) verziehen sich diese in einen Nebenraum. Ein 
Mitarbeiter geht ihnen nach und signalisiert durch seine Zuwendung, dass er f�r sie da ist. 
Nach einer Weile des Schweigens beginnt zun�chst der J�ngere der beiden, den Mitarbeiter 
auszufragen, was passiert ist und wie es nun weitergeht. Daraufhin entwickelt sich ein 
l�ngeres Gespr�ch, in dem der Mitarbeiter den Kindern immer wieder versichert, dass sie 
selbst entscheiden d�rfen, was sie m�chten und was nicht. W�hrend der 13j�hrige mit dem 
Mitarbeiter alleine im Nachbarzimmer verbleibt, geht der J�ngere ins Wohnzimmer, wo de 
Gro�vater aufgebahrt auf dem Sofa liegt. Der im Wohnzimmer anwesende Mitarbeiter 
wendet sich daraufhin dem Kind zu. Nach einiger Zeit gelingt es dem Mitarbeiter, 
Erinnerungen an den Gro�vater im Kind wach zu rufen. Das Kind erz�hlt, was dieser ihm 
beigebracht hat und wie sch�n es immer war, mit dem Opa auf Pilzsuche zugehen. Auf die 
Frage, ob das Kind dem Gro�vater etwas mitgeben m�chte, holt es einen Stein und legt 
diesen ganz vorsichtig auf den Verstorbenen. Sp�ter nehmen die Kinder an einem 
gemeinsamen Gebet f�r den Gro�vater teil und segnen den Verstorbenen mit Weihwasser 
auf die Stirn. F�r die Kinder wird so der Tod des Gro�vaters „begreifbar“. 


